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dpa N�rnberg. Klassische
Konzerte erleben einen Boom.
Nie zuvor sei mit Klassik-Kon-
zerten ein solcher Umsatz ge-
macht worden wie 2011. Das
berichtete das N�rnberger
Marktforschungsinstitut GfK.
„Mittlerweile machen Konzerte
mit klassischer Musik, Oper
und Operette den L�wenanteil
des Live-Musikmarktes aus –
noch vor Rock, Pop oder Musi-
cals“, heißt es in einer GfK-
Mitteilung. Laut GfK verkauf-
ten Veranstalter im Jahr 2011
insgesamt 32 Prozent mehr Kar-
ten als im Vergleichsjahr 2009.

lz L�neburg. Arrangierte
f�rstliche Ehen waren nur sel-
ten gl�cklich. Trotzdem wahr-
ten die meisten Monarchen zu-
mindest den Schein und pfleg-
ten einen respektvollen, wenn
auch distanzierten Umgang mit
ihren ungeliebten Gemahlin-
nen. Radikaler war Friedrich
der Große. „Die missachtete
K�nigin – Elisabeth Christine
und Friedrich der Große“ heißt
ein Vortrag von Karin Feuer-
stein-Praßer am Mittwoch, 8.
August, um 19 Uhr im Ost-
preußischen Landesmuseum.

Friedrich der Große lehnte

Elisabeth Christine (1715-
1797), die sch�chterne unbe-
holfene Welfenprinzessin aus
dem Hause Braunschweig-Be-
vern, von Anfang an ab. Gleich
nach seiner Thronbesteigung
1740 „verbannte“ er sie nach
Schloss Sch�nhausen und sah
sie nur zu offiziellen Anl�ssen.
Kinder gingen aus der Ehe
keine hervor.

Karin Feuerstein-Praßer, ge-
boren 1956, lebt als freie Histo-
rikerin und Autorin in K�ln. Sie
ver�ffentlichte zahlreiche Bio-
grafienb�nde, auch �ber Elisa-
beth Christine.

Stargeiger David Garrett
tritt am 18.5. 2013 mit einem
neuen Crossover-Programm in
Bad Segeberg auf.

Emil Bulls, Alternative-Me-
tal-Band, rockt am 11.11. in der
Hamburger Fabrik.

dpa Berlin. Gew�hnlich
sprengt Isabel Allende in ihren
B�chern Dimensionen. Dieses
Mal bleiben die Grenzen zeit-
lich und r�umlich �berschau-
bar. In „Mayas Tagebuch“ be-
schr�nkt sich die chilenische
Erfolgsautorin („Das Geister-
haus“) haupts�chlich auf die
amerikanischen Kontinente,
und sie verliert sich in der
Vergangenheit kaum mal mehr
als im 20. Jahrhundert. Der
Opulenz tut das keinen Ab-
bruch. Im Gegenteil: Die Ge-
schichte des M�dchens Maya ist
gehaltvoll und bewegend.

Nach h�ufigen Ausfl�gen in
die Welthistorie hat Allende

einen sehr modernen Roman
verfasst. F�r die Frau, die heute,
Donnerstag, ihren 70. Geburts-
tag feiert, anscheinend ein Kin-
derspiel. Man k�nnte fast mei-
nen, dass sie die Probleme der
heutigen Jugend aus erster
Hand kennt, so nah ist sie am
Geschehen. �berzeugend wirkt
der Plot, der von hinten aufrollt,
wie ein junger Mensch in die
M�hlen der Drogen- und Alko-
holabh�ngigkeit geraten kann
und schließlich jeden Halt und
Lebenswillen verliert.

Maya w�chst bei Nini, ihrer
chilenischen Großmutter, und
deren zweitem Ehemann in den
USA auf. Es sind unorthodoxe

Verh�ltnisse, in denen Maya
gl�ckliche Jahre verbringt. Aber
sie pr�gen den Charakter des
M�dchens so sehr, dass es v�llig
aus der Bahn geworfen wird, als
der Großvater stirbt. Furchtbar
und bewegend zugleich liest
sich Allendes Analyse eines
scheinbar starken Charakters
mit hypersensibler Seele.

Was w�re ein Allende-Ro-
man ohne wundersame Begeg-
nungen, ja ohne Wunder? Eines
davon ist die Liebe – zu ande-
ren Menschen, zur Natur, zu
einem Land. Wie sich Maya auf
einer kleinen chilenischen Insel
verkriecht, zun�chst desillusio-
niert und isoliert, sp�ter inte-

griert und verwurzelt, liest sich
wie eine Liebeserkl�rung Allen-
des an ihre Heimat, die sie nach
dem Milit�rputsch verlassen
musste. Heute lebt die Autorin
in Kalifornien, aber die Bindung
an Chile ist stark.

Die Charakterstudie Mayas
ist es auch. Wer m�chte, kann
allenfalls an den m�rchenhaften
Zuf�llen in der Story Abstriche
machen. Auch l�sst sich schon
w�hrend der Lekt�re erraten,
wie der Roman enden wird.
Wirklich vorhersehbar aber ist
er deshalb nicht. Allende er-
z�hlt eine fesselnde Geschichte,
die bei aller Dramatik warm-
herzigen Humor in sich birgt.

T ouristen wandern durchs
Kirchenschiff und schauen

verbl�fft, wo denn die hellen
T�ne herkommen. Besucher
verweilen ein wenig, um zuzu-
h�ren, manchmal hat Helmut
W. Erdmann L�neburgs St. Mi-
chaeliskirche auch f�r sich al-
lein: „Flutissimo 2012“ heißt
sein Marathon-Projekt. An drei
Tagen spielt der Fl�tist und
Komponist seine 1994 geschrie-
bene „Transfiguration VIII“ mit
21 Stationen f�r einen Fl�tisten
und Live-Elektronik sowie Mi-
chael Sells „Super-Konvolut“
f�r Fl�te(n) aus dem Jahr 1995.
Das Konzert im Rahmen der
Reihe „Alles hat seine Zeit“
wird noch einmal heute, Don-
nerstag, gegeben – um 11, 13, 15
und 17 Uhr. Foto: ff

oc L�neburg. Zu seinem letz-
ten Arbeitstag erhielt der L�ne-
burger B�rgermeister Otto Lau-
enstein einen pr�chtigen Pokal,
gestiftet von 459 B�rgern, �ber-
reicht von einer per Los be-
stimmten Delegation. Das war
im Jahre 1894. Gestern, am 1.
August 2012, bekam Dr. Heike
D�selder zu ihrem ersten Ar-
beitstag als Direktorin des Mu-
seums L�neburg eben diesen
Pokal – f�r das Museum nat�r-
lich. Diesmal traten als Stifter
die Sparkasse und die Sparkas-
senstiftung L�neburg auf. Sie
erwarben den Pokal von dem
L�neburger Ehepaar Ingrid und
Rudolf Overlach, direkten
Nachfahren des B�rgermeisters
Lauenstein.

Ingrid Overlach erinnerte bei
der �bergabe an den Urgroß-
vater ihres Mannes. Lauenstein
habe die „verehrende Anh�ng-
lichkeit“ von B�rgern aus allen
Schichten besessen, so steht es
in der Literatur. Otto Lauen-
stein (1829-1902) war Sohn
eines Pastors in Aerzen bei
Hameln und kam als Anwalt
1853 nach L�neburg. Zehn Jah-
re sp�ter wurde er ans K�nig-
liche Obergericht berufen. Par-
allel machte Lauenstein als li-
beral Gesinnter politisch Kar-
riere, seit 1858 als B�rger-
vorsteher, seit 1865 als Stadt-
syndikus. 1881 wurde Lauen-
stein zum Oberb�rgermeister
ernannt. Das Amt bekleidete er
bis zum 1. April 1894. Lauen-
stein war außerdem 18 Jahre
Mitglied des preußischen Abge-
ordnetenhauses, in den Reihen
der nationalliberalen Partei. In
den L�neburger Bl�ttern 31/
2004 schrieb Dirk Hansen ei-
nen Beitrag �ber „Otto Lauen-
stein – liberaler Abgeordneter

und Oberb�rgermeister in L�-
neburgs Gr�nderzeit“.

Die Familie der Lauensteins
blieb bis heute in L�neburg
pr�sent und mit ihr der Pokal.
Stadtbaumeister Richard Kampf
hatte das Gef�ß entworfen. Der
Pokal h�tte in seiner Gestaltung
gut zum 1874 – auch mit der
Unterst�tzung Otto Lauensteins
– verscherbelten Ratssilber ge-
passt. Die Anfertigung �ber-
nahm Goldschmied Georg
Friedrich Gottschalk, der im
Haus An den Brodb�nken 13
seine Werkstatt hatte. Der heute
vermutlich den Wert eines gu-
ten Mittelklassewagens besit-

zende silberne Deckelpokal ist
reich mit Wappen, Ornamenten
und einem Text zu Ehren Lau-
ensteins verziert.

In Lauensteins Zeit als B�r-
germeister �ffnete sich die Stadt
zur Moderne hin, wirtschaftlich
wie kulturell. Wachsbleiche, Il-
menaukanal, Schlachthof, Post
(Neue S�lze / Auf dem Meere),
Synagoge, Reichenbachbr�cke
entstanden, und auch am Bau
des Museums 1891 an der
Wandrahmstraße hatte Lauen-
stein wesentlichen Anteil.

Da sich die Nachfahren nun
zunehmend nicht mehr in L�-
neburg finden lassen, nahm die

Familie Overlach den Neubau
des Museums zum Anlass, daf�r
zu sorgen, dass der Pokal in der
Stadt bleibt. Eine gepunzte Le-
dermappe mit der Urkunde zur
�bergabe und zahlreiche Doku-
mente begleiten den Pokal, bis
hin zu einem Haushaltsbuch, in
dem Lauenstein noch am Tag
seines Todes einen Eintrag hin-
terließ. Der Tod ereilte den
L�neburger am 24. Februar
1902 im Eisenwerk, w�hrend
einer Sitzung des Aufsichtsrats.

Oberb�rgermeister Ulrich
M�dge verband die kleine Feier-
stunde gestern mit einem Pl�-
doyer f�r b�rgerschaftliches En-

gagement. Zu den 459 Stiftern
seinerzeit z�hlten Menschen
aus allen Kreisen: Weinh�ndler
von L�secke und Kaufmann
Levy, Buchh�ndler Delbanco
und Lokomotivf�hrer Hoff-
mann, Hofphotograph Rath-
ke. . .

Dr. Christian Lamschus, Vor-
sitzender der Museumsstiftung,
dankte f�r den stellvertretend
vom Sparkassenvorstandsvor-
sitzenden Karl-Reinhold Mai
weitergereichten Pokal. Dr.
Heike D�selder schloss sich
dem an und sicherte dem edlen
St�ck einen festen Standort im
neuen Museum zu.

lz L�neburg. Mit Orgelkl�n-
gen wird die Reihe „Musik zur
Marktzeit“ morgen, Sonn-
abend, um 11 Uhr in St. Nicolai
fortgesetzt. Martin Schulze aus
Frankfurt/Oder spielt Werke
von Paul Blumenthal (1843-
1930), Otto Dienel (1839-
1895) und Max Reger (1873-
1916).

Orgelmusik
zur Marktzeit„Verehrende Anh�nglichkeit“

Der Lauenstein-Pokal ist nun im Besitz des neuen Museums L�neburg

Beim Lauenstein-Pokal-Finale im Museum an der Wandrahmstraße: (v.l.) Dr. Christian Lamschus (Vorsitzender der Museumsstiftung), Dr. Heike
D�selder (Direktorin des Museums L�neburg), Karl-Reinhold Mai (Sparkassenvorstandsvorsitzender), die Lauenstein-Nachfahren Ingrid und
Rudolf Overlach sowie Oberb�rgermeister Ulrich M�dge. Foto: t w&

Konzert f�r
eine Kirche

Eine junge Frau in den M�hlen von Alkohol und Drogen
Isabel Allende wird heute 70 Jahre alt und bringt einen neuen Roman heraus: „Mayas Tagebuch“

Mit dem „Geisterhaus“ wurde Isabel Allende ber�hmt. Jetzt hat sie
einen Roman �ber das Leben einer jungen Frau geschrieben. Foto: dpa
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